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im
Erhöhte G efechtstätigkeit auf 

der ganzen Front. — Ein wüten­
de« R ingen auf der Linie U zsok- 

Lupkow.
Der Kriegsberichterstatter des 

N. W. J. meldet: i

10 März.
Der gestrige Tag stand im Zei- 

ehen einer erhöhten Gefechtstä­
tigkeit auf der ganzen Front. 
Ueberall machte sich eine Ueber- 
legenheit der verbündeten Kräfte 
geltend. In den Karpathen such­
ten die Russen neuerdings die 
erlittenen Schlappen gut zu ma­
chen, indem sie Angriff auf An­
griff unternahmen.

Namentlich die Linie Uzsok— 
Lupköw sah wieder ein wütendes 
Ringen. Unter grossen Verlusten 
für den Feind wurden alle An­
stürme abgewiesen.

Am Dunajec trat gestern wie­
der die Infanterie in stärkere 
Aktion. Am Südflügel der dorti­
gen Front setzte ein bravouröser 
Angriff der Tiroler Kaiterjäger 
den Russen empfindlich zu. ln 
Russisch-Polen sind an mehreren 
Punkten bedeutsame Erfolge zu 
Vorzeichen.

Unsere Angriffe in den östli­
chen Beskiden.

Budapest, 10 März,
Der Spezialkorrespondent des 

„Az Est“ meldet: Der Feind setzt 
seine erbitterten Angriffe in den öst. 
Beskiden fort. Der Kampf dehnt 
sich nach Ost. Unsere Truppen 
haben einige erfolgreiche Angriffe 
durchgeführt und stehen in gross­
artigen, festungsartig ausgebauten 
Positionen. Unter glänzender Un­
terstützung unserer Artillerie bre­
chen alle Angriffe des Feindes 
restlos zusammen.

Bevorstehende Ueberreichung 
des Protestes in Tokio.

Mailand, 10 März.
Der „Secolo“ meldet aus Was­

hington: Der angekündigte Ein­
spruch der amerikanischen Re­
gierung wird am Freitag in To­
kio überreicht werden. Er ver­
neint die von Japan gestellten 
Forderungen.

Weitere Erfolge bei Gorlice und in den
Karpatben.

Glänzende Haltung und Tapferkeit unserer Truppen.
Wien, 10 März.

Amtlich wird gemeldet, den 9 Marz, Mittags:
An der Front nördlich der Weichsel dauerte auch gestern ein 

lebhaftes Artilleriefeuer an. Südlich von Lopuzno wurden russische 
Angriffe ohne Schwierigkeit abgewiesen.

Die bei Gorlice durchgeführten Ausfälle 
brachten weitere Gefangene ein. Die errungenen Po­
sitionen haben wir trotz gewaltiger Versuche des Feindes, dieselben 
zurückgewinuen, behalten.

ln der Karpathenfront wiederholten sich oane Authören die 
feindlichen Angriffe, die entsprechend der Entwicklung der Ver­
hältnisse einmal mit bedeutenden,, einmal mit schwächeren Kräften 
durchgeführt wurden.

So wurden auch gestern gewaltige Angriffe der Russen, die bis 
an unsere Verhaue herankamen, mit schwersten Verlusten für den 
Feind zurückgeschlagen. WßitSrfi 600 f@indlfch@ Solda­
ten blieben in diesen Kämpfen als Gefangene 
In unseren Händen.

Die In den letzten Tasten herrschenden Wit­
terungsverhältnisse erforderten von den an 
dieser Schlachtfront kämpfenden Truppenab­
teilungen geradezu ungewöhnliche Anstrengun­
gen. fortwährendem Kontakte mit dem Feind sind diese Trup­
pen oft Tag und Nacht im Kampfe und oftmals gezwungen, bei 
starkem Frost und hohem Schnee, Augritfe und Bewegungen durch­
zuführen oder in Verteidigung gegen Angriffe des an Zahl durch­
wegs überlegenen Feindes, auszuharren.

Das Verhalten unserer tapferen Truppen 
und jedes Einzelnen, der an diesen Kämpfen 
teilnlmmf, Verdient grenzenlose Anerkennung.

Der Vertreter des Chefs des Generalstabes V. Ü O e te r , FML.

Wie russische „Siege“ 
aussehen,

W i e n ,  10 M ärz.
D as russische Kommunique vom 

5 M ärz m eldet von einem äusserst 
wichtigen Erfolge, von der Erobe­
rung der feindlichen befestigten 
Stellung südlich von Zakliczyn. Da 
auf diesem ganzen, in B etracht kom ­
menden, Kam pfterrain in aen letzten 
Tagen kerne w ichtigere Aktion zum 
Vorschein kam , kann es sich nur um 
folgendes Ereignis, welches sich 
nicht südlich von Zakliczyn, sondern 
an der Kam pffront 15 Kilomter wei­
ter nach Osten abspielte, handeln. Die 
Feldwachenlinie einer von unseren 

Kampfgruppen, welche etw as weiter 
wie ein Kilometer vor unsere Stel­
lungen vorgeschoben war, wurde in 
der Nacht zum 4 M ärz 'von  dem 
Feinde angegriffen. 700 bis 800 Rus­
sen haben unter dem Schutze dei 
Nacht und des starken Schneegestö­
bers das vor unserer Sicherungslinie 
gelegene Tal überschritten, erreich­
ten eine in der Nähe befindliche An­

höhe und haben nach kurzem  Ge­
fechte eine unserer Feldwachen, — 
welche 20 Leute zählte und pflicht­
treu an ihrer Stellung verharrte , be­
zwungen. Ein Teil unserer benach­
barten  Sicherungstruppen, eilte, als 
der Kam pfalarm  ihre Aufm erksam ­
keit auf sich lenkte, in der Anzahl 
von 50 Leuten zu Hilfe und griff 
durch das Flankenfeuer beiderseits 
die Russen an, welche, 20 Tote und 
viele Verwundete hinterlassend, ge­
flohen sind und sich bis hinter die 
Bachniederung, von wo sie gekom ­
men sind, zurückgezogen haben. 14 
feindliche Soldaten wurden während 
der Verfolgung gefangengenommen. 
Von unseren Truppen wurde nur ein 
Soldat getötet und 5 verwundet. Die 
weiter rückw ärts gelegenen eigenen 
Stellungen wurden überhaupt : nicht 
angeg-ifftn . Demzufolge kann sich 
die Berufung aus der Besetzung der 
feindlichen, befestigten Stellung nur 
auf den zweifellos technisch-befestig­
ten kleinen S tützpunkt beziehen, wo 
sich unsere Feldwache befand und 
welchen die Russen tatsächlich ero­
bert haben, bestenfalls jedoch nur 
für kurze Zeit.

IM m
Athen, 10 März.

D er König hat id ie  von G unaris 
vorgescbhigene Liste des neuen  
K abinetts angenom m en. Präsidium  
und Krieg: G unaris, A usw ärtiges: 
Christakos-Zografos,M arine: S tra tos. 
Das Kabinett w ird heu te  beeidigt 
w erden

Italienische Stimmen 
zur griechischen Krise.

B e r l i n ,  10 M är».
Die Kölnische Zeitung“ m eldet aus 

Zürich: Dem „C orriere della Sera“  
zufolge scheint in Italien die Nach­
richt v. dem Ausgange des K ronra- 
ies in Athen eine erhebliche Ueber- 
raschung hervorgerufen zu naben,

Der „C orriere“, bem erkt: Offenbar 
halte der König den entscheidenden 
Augenblick noch nicht für gekommen 
u. wolle sich seinen freien Entschluss 
Vorbehalten. E r habe den Dreivei 
bandm ächten wohl die griechischen 
Häfen zur Verfügung gestellt, möch­
te aber Berlin nicht verstim m en. Im­
merhin bedeute dieser Entschluss 
noch jiich t einen Umschwung zu­
gunsten Deutschlands,

„Secolo“ schreibt. Venizelos habe 
dem Dreiverbände ungefähr i 100.000 
Mann zur Verfügung stellen wollen. 
Der König 6 übernehme nun die 
schw ere Verantw ortung.

„Perseveranza“ erk lärt, der E nt­
schluss des Königs sei nicht als ein 
endgültiger lanzusehem .w ahrschein­
lich sei die .angebliche i Spannung 
zwischen dem König und Venizelos 
nur eine vorgetäuschte, um für alle 
Fälle freie Hand zu haben

Giolitti bei Selsmtia,
Turin, 10 März.

Die „Stampa’ bemerkt zu der 
Zusammenkunft Salandras mit 
Giolitti am 4 d. M. Die Unter­
redung dauerte zwei Stunden 
und dürfte von grösser Bedeu­
tung gewesen sein, doch ' ist ihr 
Inhalt als Geheimnis, da sie ohne 
Zeugen stattgefunden hatte.

Neue Zeitbestimmungen in 
Rumänien.
Bukarest, 10 Marz.

Der Finanzminister hat in der 
Kammer den Gesetzentwurf vor- 
ie leg t, laut welchem die Bohnen- 
Kukuruz- . und Kukuruzmehl 
Zufuhr mil Zoll belegt werden 
soll und betrehs des A u sfu h r­
verbotes von Roggen und Hafer. 

—

„Arlosto“ versenkt.
H a a g ,  10 März.

Der D am pfer »Ailoste« wur de  an 
d e r irlän d isch er K üste to rped iert



5550 Russen in Nordpolen gefangen.
Vordringen der Deutschen in Nordfrankreich,

Berlin, 1 0 . März.
Das Woltfsche Bureau m eldet:
Grosses Hauptquartier, den 9. März.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Oestlich und südl'ch von Aujustow scheiterten die russischen 

Ang. fft unter schweren Verlusten fi-r den Feina.
Nordöstlich von lomza hat der Feind n^h 

einem misslungenen Angriffe, ihn aufges^ben 
und hinterliess in unseren Händen 800 Gefan­
gene.

Nordwestlich von Ostroler.ka diat ,sich ein Kampf entwickelt, 
weiche» birjetzt noch nicht beendigt wur de.

Jn den Kämpfen nordwestlich von Prasz- 
nysz, welche einen günstigen Verlauf für uns 
^ätteii, haben wir 3000 Gefangene gemacht.

Die russischen Angrjfe nördlich von Rawa und nordwestlich 
von Nowe Miasto waren erfolglos. All' I H i I T  R lS C h tC n  W ir
1750 Russen zu Gefangenen.

Westlicher Kriegsschauplatz.
An der Lorettoanhöhe hab^n unsere Trup­

pen den Franzosen zwei weitere Schützengrä­
ben entrissen, machten 6 Offiziere und 250 
Soldaten zu Gefangenen und erbeuteten zwei 
Maschinengewehre, sowie zwei kleine Ge­
schütze.

In der Champagne wurden die Kämpfe bei Souin noch nicht 
beendigt.

Nordöstlich von Le Mcsnil hinderten wir durch unser Feuer 
den Feind, welcher vorzudringer. beabsichtigte, einen Angriff zu 
machen.

In den Vogesen erschwerte der Nebel und Schnee die Kampf* 
tätigkeit. , ■

Die Kampfe w esf’ch von Münster und nördlich von Sennheim  
dauern an. ^

Oberste Heeresleitung.

DIE KORRESPONDENZ

Am Vorabend grösser Ereig­
nisse im Osten.

B e ,‘Bi . 10 März
M&jor Morath schreibt im „Ta­

geblatt" über die Lage auf dem 
östlichen Kriegsschauplätze: Un­
sere Operationen auf dem östli­
chen Kriegsschauplätze vollziehen 
sich planmässig. Diese vertrauen­
erweckenden Worte Hindenburgs 
erscheinen jedesmal am Vorabend 
grösser F,relgnisse. Ihre Verteidi­
gungslinie -mussten die Russen 
2urücknehincn und hinter die Nje- 
uaenfestunger. verlegen. Nordöst 
lieh von Lomza versuchen sic 
vergebens sich Luft zu machen 
und verloren hiebei viele . ote 
und Gefangene. Dort wurde die 
russische Garde eingesetzt, und 
d.es würde nicht geschehen, wenn 
es nicht um alles ginge Was von 
Westen gegen uns ging, wurde 
zum Stehen gebracht. Ueber oie- 
se lokalen Erfolge geht, dass die 
Truppen, die bei Crodno und 
Augustow eingesetzt waren, nun 
zur Verfügung stenen

K  t i l i  ta n k  lud M im  
im Steilen pran.

Berlin , 10 März.
Der Mitarbeiter der „Voss, 

sehen Zeitung“ Major v. Schrei­
bershofen betont, dass es s.cli 
nach den vorliegenden Nachrich 
ten noch nicht mit Sicherheit er­
kennen lasse, welchen Zweck die 
küssen mn ihrem neuen Vorge­
hen bezwecken. Es wäre möglich, 
dass ,^e die Verbündeten auf 
tuienj Flügel so beschäftigen 
wollten, dass ein Durchbruchsver- 
such der russischen Front erfolg­
los bliebe. Vielleicht ist auch nur 
ein Versuch, die Aufmerksamkeit 
von diesem Flügel abzulenken. 
Was auch die Absicht gewesen 
sein kann, sie ist geführt. Auch 
nördlich von Plock bis zur Grod- 
noer Front wurden sie geschla­
gen. Nach den letzten Mitteilun­
gen des Hauptquartiers sind die 
Angriffe östlich von Prasznysz 
zurückgeschlagen worden, und 
auch nördlich, so dass man an- 
nehmtn kann, dass der russische 
Vormarsch nördlich von Prasznysz 
zum Stehen gebracht, und nicht 
fortgesetzt werden konnte.

Repressalien gegen die Wahr­
heit in Russland.

Petersburg, 10 März.
Der Oberkommandierende des 

Petersburger Militardistriktes, Ge­
neral Freiherr v. Salza macht 
bekannt: „Zwecks schnellerer
Bestrafung des hartnäckigen Fe>n- 
des ist die absolute Ruhe der 
Bevölkerung no wendig. Es befin­
den sieh jedoch Leute, welche in 
bösartiger Absicht, oft auch we­
gen Missverständnis abenteuer­
lichste Gei iichte über die O pe­
rationen und den Stand unserer 
Armee verbreiten, was eine Be­
unruhigung zur 1 olge hat. Das 
Rundschreiben droht den Perso­
nen, welche solche Gerüchte ver­

2

breiten, ohne Rücksicht auf ihre 
soziale Stellung mit den grössten 
Strafen. Auch die Presse wird 
mit der Strafender Einstellung 
auf die Kriegsdauer für Veröffent­
lichung unbestät gter Nachrichten, 
welche die Bevölkerung beunru­
higen können, bedroht.

Die Judenverfolgung in 
Russland.

Petersburg, 10 Müz.
Der Ko-respondent des Peters­

burger „Neuen Ostens“ erfährt 
Einzelheiten betreffs der aus den 
Klieg: Operationsgebieten ausge­
wiesenen Juden. Laut einer ober­
flächlichen Berechnung beträgt 
d ;e Anzahl der bloss aus dem 
Gouvernement Plock ausgewiese- 
nen Juden 30 000. Di e ausgewie­
senen sind in \&aKschau einge­
troffen, wo sie sich in einer 
miserablen Situation befinden, 
und wo nichts getan wird, um 
diese zu rruldern.

Petersburg, 10 März.
„Birz Wiedomosti'* melden, 

dass die Vertreter der polnischen 
Gelehrtengest llschaft in Wai schau 
sich an das russische Knltusminis- 
teiium mit dem Ersuche um Er-

öffnungserlaubuis einer höheren 
Privatschule gewendet haben, was 
jedoch vom Ministerium, abgefeimt 
wurde.

Deutsches Geld in deutsch­
verwalteten Gebieten Polens.

Berlin, 10 März.
Das Wölfische Bureau meldet1 

Der Oberkommandant des Ostens 
hat für das ganze, von den deu­
tschen Truppen Desetzte, Terri­
torium, deutsches Geld als Zah­
lungsmittel eingeführt, wobei der 
Kursus 200 Mark für 60 Rubel 
festgesetzt wurde.

Die Haftung der ungarischen 
Staatsbahnon.

Budapest, lü  März, 
Das „Amtsblatt“ veröffentlicht 

das Rundschreiben des Handels­
ministeriums, laut welchem die 
Postverwaltung auf ehe Kriegs­
dauer für Sch ..den, welche wegen 
der Kiiegsereignisse entstanden 
sind. keine Verantwortlichkeit 
übernimmt. Das bezieht sich auch 
auf den Verkehr mit Oesterre-ch, 
Bosnien, der Herzegowina und 
dem Auslande.

Ins tw i i i e i ä i  Ilm
t e M i «

B e r l i n ,  10 Mfirz.
Das p reu ß isch e  Abgeordneten­

haus hat ohne D ebatte den A ntrag 
des M inisterium s auf V ertagung bi; 
7 Mai angenommen.

Sodann begann die 3 Lesung des 
3udgets. Abg. Trqm pczynski gab 
namens der polnischen Abg. folgende 
E rklärung ab: Seit m ehr als 30 Ja h ­
ren .betrachten die Reichsregierung 
und die M ehrheit der L and tagspar­
teien die polnische Bevölkerung als 
einen inneren Feind. Die Ausnahmn- 
verfügungen und adm inistrativen 
Verfügungen haben einen u denselben 
Zweck: Die U nterdrückung der E n t­
wicklung unseres nationalen Lebens. 
Ueber 1200 Millionen M ark, zu de­
nen auch wir Steuern leisteten, w ur­
den von d e r staatichen Aem iern zur 
Bekämpfung der Polen und ihrer 
Nationalität ausgefolgt. Der Wider­
stand gegen diese Bestrebungen w ar 
unser Recht und unsere Pflicht und 
obwohl wir früher wie auch derzeit 
entsdiiossen sind, unsere Nationalität 
bis zum Letzten zu verteidigen, ha- 
bnn wir nie .den rechtlichen Boden 
verlassen, sondern um gekehrt. W ir 
haben im vollen M asse unsere 
Pflicht als S taatsbürger erfüllt, auch 
jetzt im W eltkriege. Hier wie im 
Reichstage haben wir onne jegliche 
V erw ahrung für alle Verfügungen 
gestim m t, die für die Kriegszwecke 
nötig waren. Auf den Kriegsschau­
plätzen fliesst mehr polnisches Blut 
für den preussischen S taat, als nach 
der Zahl der polnischen Bevölke­
rung zu erw arten  war.

Obwohl es m oralische Pflicht des 
S taates w äre, uns entgegen zu koir 
men, haben wir vergeblich seit einer 
Reihe von Jahren  von dieser Stelle 
aus unser Verlangen nach politischer 
Gleichberechtigung und gleichbe­
rechtig ter Behandlung unserer Be­
völkerung, hervorgehoben.

W ir konnten doch erw arten, dass 
die Regierung in W ahrung des 
S taatsgu tes in dem M omente der Ge­
fahr gezwungen sehen werde, von 
der Fortsetzung dieses inneren 
Krieges abzustehen. W ir konnten 
annehmen, dass die Regierung des 
S taates jetzt auf die krassesten  Aus­
nahm egesetze verzichten, wie auf 
das G esetz der Enteignung, des V er­
botes der Ansiediung und die Erlaub­
nis erteilen werde, in den Volks­
schulen polnisch zu lehren. Aber die 
Staatsreg ierung hat sich begnügt, 
uns die M öglichkeit einer späteren 
A enaerung zu versprechen, wärmend 

der Meinung sind, dass seit Ja h r­
zehnten andauernde Ungerechtigken 
nicht mit blossen W orten gut ge­
m acht weiden kann. Die S ta a ts re ­
gierung hatte  sogar tro tz  unse-et 
>Drstellur. ?er keine Skrupel auch im 
hen igen Budget jene Poster, einzu­
stellen, weicbe laut E rfahrung fak­
tisch zur Bekäm pfung der polni­
schen Nafto ,i dienen. Ich betrachte es 
ais meine Pflicht gegen eine solche 
Behandlung unseres Volkes nn An­
gesichte der Allgemeinheit zu pro­
testieren. W ir betrachten die weitere 
Aufreciiterhaltung der Ausnahms­
verfügungen gegen die polnische Na­
tion als unvereinbar mit dem wahren 
Burgfrieden. Daher werden Wir un­
sere Zustim mung zu den genannten 
Posten nicht geben ud an der allge­
meinen Abstimmung über das Bud­
get nicht teilnehmen. (Bravo bei den 
Polen).

Der Führer der K onservativen Dr 
v, Heidebrand und von der L asa be­
tonte gegenüber dem Vorredner, — 
dass die M ehrheit des Abgeordneten­
hauses bei ihren M assnahm en von 
aem Bewusstsein geleitet wurde, — 
dass der nationale C harakter des 
Staates geschützt werden müsse, wie 
es auch tatsächlich geschehen sei.
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Die Karpathenkämpfe.
»

K riegspressequartier, 8 M ärz

De* Redner verkenne dicht, dass 
Orflade vorhanden seien, welche ei­
ne Untersuchung dieser Angelegen­
heit nach dem Kriege in der Hinsicht 
empfehlen, ob alle Vorbedingungen, 
die bei der Schaffung dieser Gesetze 
m assgebend waren, noch für die 
Zukunft gelten können. Ohne in die­
ser Hinsicht bindende Versicherun- 
gea abzugeben, meine Redner, dass 
m an darauf sehen müsse, dass die­
se Prüfung von dem einzigen B estre­
ben geleitet sein müsse, dass im 
Rahm en des preussischen S taatsin ­
teresses die W ünsche und Interessen 
der polnischen Bevölkerung nach 
Möglichkeit berücksichtigt und eine 
gerechte und freundliche W ürdigung 
'finden werden. (Lebhafter Beifall.

Abg. Pachnicke (Volkspartei) e r­
k lärte , die S taatsreg ierung  m üsse, 
wenn sie nicht einen grossen Fehler 
begehen wolle, den W orten aurh 
Taten folgen lassen. Die Kampfge­
setze, wie das Ansiedlungsverbot u 
das E rp ropria tionsgestz  lassen sich 
gegenüber einem Teile der Bevölke­
rung welcher wie alle anderen, in 
der Erfüllung der vaterländischen 
Pflicht zum Schutze der gegen uns 
gerichteten Angriffe teilnahm, nicht 
m ehr begründen. Redner drückt die 
feste Zuversicht aus, dass gegenüber 
dem polnisch sprechenden Teile der 
Bevölkerung die Politik die Zeit- 
verhältn isse berücksichtigen werde 
und dass nach dem Friedensschlüsse 
alle M assnahmen behoben werden, 
welche die gegenseitige Annäherung 
erschweren,

Abg. Freiherr v. Zedlitz und Neu- 
k irch (Freikonservativ) erklärte, dass 
die Freikonservatisten bereit seien, 
auf Grund der gemachten Erfahrun­
gen zur Zeit des Krieges die Ange­
legenheit ernstlich zu studieren inso- 

. ferne in den zweisprachigen L andes­
teilen ein neuer Kurs in der Politik 
eintreten soll, so dass auch die pol­
nische Nationalität bei Erhaltung der 
deutschen Kultur zu ihrem  Rechte 
kom m en werde, was selbstverständ­
lich sei, Abg. Niessen (Däne) prote­
stierte  gegen die Vergewaltigung 
der R echte der Dänen im N ord­
schleswig.

Abg. Stuhl (Zentrum) sagte, dass 
die Regierung nach Beendigung des 
Krieges mit Konsequenz alle Folgen, 
die aus dem Verhalten der Polen in 
der Kriegszeit resultieren berück­
sichtigen werde. (Bravo)

Abg. Dr. Friedberg (Nationallibe­
ra l  : W ir sind bereit, auf Grund der 
gem achten Erfahrungen während des 
K rieges uns m it der Angelegenheit 
zu  befassen, insofern die falsch be­
nannten, polnischen Gesetze um geän­
dert werden sollen. Unbedingt m üs­
se aber dabei berücksichtigt werden, 
dass die adm inistrative Einheit des 
preussischen S taates und der Schutz 
des Deutschtum s in den gemischten 
Landesteilen, nicht beeinträchtigt 
werden.

Abg H irsch verlangte nam ens der 
Sozialdem okraten die E rw eiterung 

des W ahlrechtes, worauf die allge­
meine Debatte beendet war.

Im M eritum wurden alle Kapitel oh­
ne Diskussion erledigt, nur beim 
Justizeta t p ro testierte  (Liebknecht 
gegen die Verhaftung der zu einem 
Jah re  Gefängnis verurteilten Rosa 
Luxenburg.

Der Justizm inister stellte den Fall 
Luxenburg dar, die auf Grund eines 
ärztlichen Zeugnisses um einen 
Strafaufschub ansuchte, aber tro tz ­
dem fortw ährend in Versammlungen 
auftrat. Hierauf wurde der Justizeta t 
und sonach das ganze Budget ange­
nommen.

Der P räsident hielt eine Schluss­
rede, in der er die Hoffnung auf ei­
nen raschen und vollständigen Sieg 
»über die Feinde aussprach. (Bravo).

In den Karpathenkäm pfen, von de­
ren Schwierigkeiten der Aussenste- 
hende sich kaum  eine Vorstellung 
machen kann, ist, wie schon kurz ge­
meldet, ein neues erschwerendes 
Moment eingetreten. Seit zwei Ta­
gen fällt wieder ununterbrochen 
Schnee in dichten M assen auf , die 
Passtrassen , die Deckungen und 
die mühsam ausgeschaufelten B erg­
pfade der Karpathen herab. Nur die 
w en igen 'g ro ssen  Landstrassen blei­
ben durch den laufenden Verkehr 
der abgelösten und ablösenden T rup­
pen und des Verpflegs- und Muni­
tionsnachschubes fahrbar und werden 
überdies, durch Schneepflüge freige­
halten. Dagegen sind die schlechten 
Verbindungswege zwischen den ver­
streuten Dörfern und Gehöften tief 
verschneit und in den Talmulden» 
hat sich der Schnee zwei und drei 
M eter hoch gehäuft. Die herangezo­
genen Arbeitsm annschaften und die 
Schützen seihst haben vollauf zu tun, 
die Schützengraben ausznschaufeln, 
die Zugänge zu den Erdhöhen offen 
zu halten und die Bergpfade wieder 
auszutreten, die imm er an den D räh­
ten des Feldtelenhons kenntlich sind. 
Auf die Fahrküche hat man in den 
Gebirgsstellungen Ischon lange ver­
zichtet. Aber auch Schlitten u. Maul­
tiere können sich ietzt nur m ühsam 
unter grossem  Zeitverlust zu den 
Soldaten durcharbeiten, die deshalb 
mehr als je auf die kleinen tragbaren 
Oefen angewiesen sind. Doch auch 
diese Erschw erungen haben die 
Kam pftätigkeit nicht gänzlich zum 
Stillstand gebracht. ;W o sich der 
Neuschnee nur elnigerm assen gesetzt 
hat, nahmen die Skiabteilungen den 
Patrouillendienst wieder auf. Kleine­
re Abteilungen pürsnhen sich unter 
Ausnutzung der Scheewehen an die 
Verhaue des Gegners heran, durch- 
schneiden die S tacheldrähte, stören 
ihn beim Schanzenbau ‘ und fangen 
oder schiessen Patrouillen, Vorno­
sten und isolierte Schützen ah. Für 
die gesam te Lage sind diese P län­
keleien und Einzelgefechte natürlich 
belanglos. An der Front in Russisch- 
Polen griffen die Russen an verschie­
denen Stehen an. sie wurden aber 
überall zurückgewiesen.

Interessante Einblicke in den V er­
lauf der russischen K arpathenein­
brüche gew ährt das Tagebuch des 
Oberleutnants Priorow  von 45 
rischen Schützenregim ent. Das Buch 
fiel beim Duklapass in unsere H än­
de -und liegt m ir vor. Aus den Auf­
zeichnungen erhellt die Zähigkeit, 
m it der die Russen unter fortgesetz­
ter Kräfteverschiebung einen P ass  
nach dem anderen zu bezwingen such 
ten. Das Regiment, das nach fast 
dreim onatigen Fussm ärschen ab Ir ­
kutsk am 25 Oktober bei B rody die 
galizische Grenze überschritt, ge­
langte über Lemberg, Grodek und 
das choleraverseuchte Mosciska un­
ter Umgehung PrzemySIs n^eb Cbv- 
row. Von dem ausgeplünderten U- 
strz ,rki n»s erfolgte dann im Novem­
ber auf Nebenwegen der erste  Vor- 
stoss gegen den Uzsoker P ass, der 
bei C zarna jedoch ein klägliches En­
de fand. Das Tagebuch berichtet 
wörtlich darüber: ,,Die Schande des 
Regiments und der Aufklärer, ach t­
zig Mann gegenüber dem ganzen R e­
gim ent!“ Die hei dieser ersten Feuer­
probe durch achtzig ungarische Lnnd- 
stiirm er blam ierten dreitausend S :bi- 
rier zogen sieh auf U strzvki zurück, 
das an der Bahnlinie Sannk-Sam bor 
liegt. Nach erfolgter Neuordnung 
w urde das Regiment ostw ärts auf 
Lntowiska beordert, um von hier über 
die Sattelhöhe zwischen den 1300 
Meter hohen Bergen Ba^oha >md 
Kalisz in Ungarn einznfallen. Aber

obgleich unter unsäglichen Schw ierig­
keiten zahlreiche Artillerie zur Un­
terstützung der Aktion herangeführt 
wurde, kam  der Angriff im G renzort 
W olosate zum Stehen, wo die beiden 
total erschöpften Gegner unter 
Schrapnellfeuer im selben O rt näch­
tigten. Das Regim ent m usste dann 
auf Lutowiska zurück, von wo es 
w estw ärts auf Szczaw ua dirigiert 
wurde. Der Bahnlinie Sanok-Satora- 
lja-Ujhely nach Süden folgend, er­
neuerte es zum drittenm al den Ein­
bruchsversuch, der sich diesmal ge­
gen den Lupkower P ass  richtete. In 
'anstrengendem! N achttnarsch von 
dreissig W erst erreichte man das 
ungarische Grenz,städtchen M ezöla- 
borcz. Gemeinsam mit der vierten 
Schützenbrigade, die 1878 den. E h­
rennam en der Eisernen erhielt, e r­
stürm ten die Sibirier das südöstlich 
davon gelegene Virawa. Der erbit­
terte  Kampf wurde aber von den 
österreichisch-ungarischen Truppen 
bis zur Erschöpfung des numerisch 
überlegenen Gegners fortgesetzt, für 
dessen riesige V erluste der Um stand 
spricht, dass der Tagebuchschreiber, 
Oberleutnant Priorow  das Bataillons­
kommando übernahm. So endete 
auch dieser Dezem bervorstoss mit 
dem Rückzug, der das 45 Regiment 
über den Sattelpass < zwischen den 
Lupkower und den Duklaer Pässen 
nach Krosno brachte. Nach diesen 
Fehlschlägen 'warfen Isich die R us­
sen mit aller M acht auf W estgal ziei,. 
Die 45 Sibirier gelangten über Zmi- 
grod bis Polany an der S trasse  G ry- 
böw-M uszyna, wo sie sich unter dem 
feindlichen sArtilleriefeuer eingruben 

! und die Feldwachen im tiefen .Ta- 
nuarschnee versanken und schliess­
lich völlig erschöpft abgelöst w ur­
den. Nach kurzez R ast wurde das 
Regiment dem gegen die Duklapäs- 
se konzentrierten  Truppenverband 
eingefügt und zum vierten Male, jetzt 
an der äussersen W estecke der K ar­
pathenfront, gegen Ungarn angesetzt: 
Von dieser Februaroffensive entwirft 
das Tagebuch folgende Shilderung: 
„Die 16 Kompagnie des 45 Regiments 
das m ittlerweile das 47 Regiment 
abgelöst hatte, ging als Vorhut vor, 
wobei es die Heuberhöhen 535 und 
525 umfasste. Das nachfolgende Re­
giment hielt sich an der Kammhöhe 
und tra f bei Kapiso auf die österrei­
chisch-ungarischen Truppen. Da in 
dem schwierigen Gebirgsgelände die 
Fühlung mit den Nachbarregim en­
tern und sogar mit den einzelnen 
Kompagnien untereinander verloren­
gegangen war, gerieten die Russen 
in ein verlustreiches Kreuzfeuer, 
das namentlich die vierte Kompagnie 
der Sibirier dezimierte. Um sie her- 
öuszuhauen, umging die elfte Kompa­
gnie die Höhe 340, stiess dabei aber 
auf eine feindliche Abteilung, die von 
der anderen Seite ebenfalls diese 
Höhe umgehen wollte, um den in 
Kapiso eingedrungenen Russen In 
den Rücken zu fallen. Unter neuen 
schweren Verlusten zog sich das 
gefährdete Regiment auf die vorbe­
reiteten Stellungen zurück, die jedoch 
von feindlicher S e ite ' unverzüglich 
unter Artilleriefeuer genommen w ur­
den. E rst als die Russen aus dem 
galizischen H interland bedeutende 
V erstärkungen erhielten, wichen d e  
Verteidiger des P asses schrittw eise 
unter Sprengung von Brücken, De­
ckungen und Gebäuden und räum ten 
Felsöviaköz“. Dieses sodann von 
den Russen gehaltene ungarische 
G renzstädtchen ist als Knotenpunkt 
für die P asstrasse  nach Dukla und 
V erbindungsstrapse nach Alsopago- 
ny nicht unwichtig. Doch konnte ich 
mich an O rt und Stelle persönlich 
überzeugen, dass die Verbindungs­
strecke durch Streufeuer der schwe­
ren österreichisch-ungarischen A rtil­

lerie für die Russen unpassierbar ge­
m acht wurde. W ie alle weiteren rus­
sischen Versuche, auf Bartfeld vor- 
zustossen, am Kastelikvrch und an­
dernorts blutig zusam m enbrachen, 
konnte ich jüngst hier ebenfalls aus 
eigenem Augenschein schildern. Die 
Aufzeichnungen des nun wohl gefal­
lenen oder gefangenen O berleutnant 
geben ein deutliches Bild davon, wie 
die Russen die ganze Karpathenfront 
von Osten nach W esten sozusagen 
abgefühlt haben, um in imm er neu e i  
Vorstössen eine schwache Stelle der 
Verteidiger ausfindig zu machen. 
Solche Stellen gibt es aber gottlob in 
unserer K arpathenfront nicht. E r­
wähnensw ert ist aus dem Tagebuch 
noch, dass schon am 4 Januar Ge­
rüchte über den Fall W arschaus im 
Regiment umgingen. C harakteristisch 
für den Geist im russischen Offizier 
korps ist folgende Notiz: „G estern  
hat m an uns von einem grossen Sie­
ge erzählt. Man m üsste verrückt sein 
um so etw as zu glauben. W ie w ir 
jetz t zurückgehen, werden wir immer 
zurückgehen. G ott behüte uns alle! 
Alle erw arten den Frieden“.

W ährend an der K arpathenfront 
bis auf einzelne blutig abgewiesene 
russische Vorstösse, darunter ein 
lokaler Nachtangriff, die G efechtstä­
tigkeit durch W etterverhältn isse ei­
ne U nterbrechung erfahren hat, — 
m acht sich in Russisch-Polen s tä r­
kere Angriffsneigung der Russen be­
m erkbar. An der Nidafront nahm  Ih­
re schw ere Artillerie die Beschiessung 
unserer Stellungen auf. Sobald sie 
diese sturm reif glaubten, ging die 
feindliche Infanterie zum Sturm  vor, 
drang aber an keiner Stelle durch. 
Die k. u. k. Truppen bewiesen viel­
m ehr ungeschw ächte T atk raft, in­
dem sie alsbald ihrerseits über das 
Zwischengelände gegen die russi­
schen Deckungen vorbrachen und 
m ehrere Vorpositionen eroberten.

Leonhard Adelt, Kriegsberichter­
sta tte r des „Berl. Tgb.“

Ein englischer Kohlendampfer 
versenkt.

L o n d o n , 10 März.
Die Adm iralität m eldet: D er D am p­

fer „Belgrafe“ mit der Kohlenladung 
von 2389 Tonnen versank am Sonntag 
wegen e uer Explosion auf der Höhe 
von Ilfrancombe. W ahrscheinlich wurde 
der Dampfer von einem deutschen Un­
terseeboote torpediert. Die Besatzung 
wurde gerettet. Dieser Vorfall hat vor 
den Augen tausender Zuschauer s ta tt­
gefunden W ährend der Explosion befan­
den sich in der Nähe 21 Dampfer, 
von denen sechs zu Hilfe eilten.i

London, 10 März. 
Amtlich wird veriautbart, dass 

am 5 März auf , die Personen­
dampfer „Lidia* und „Victoria* 
im Wege von Jersey nach Sout­
hampton Schüsse abgefeuert 
wurden, welche fehlschlugen.

Washington, 10 März.
Wegen dem in der Haupt­

stadt von Mexiko zunehmenden 
Chaos richteten die Vereinigten 
Staaten an Caranza eine dringen­
de Vorstellung, welche die Be­
deutung einer Warnung besitzt 
und für einen gänzlichen Wech­
sel in der Politik der amerikani­
schen Regierung gilt.

Washington, 10 März.
Der Marinesekretär entsendete 

den Kreuzer „Tacoma“ nach 
Veracruz. Wie es scheint, werden 
auch andere Kriegsschiffe dort­
hin expediert werden.
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Vui lien linkischen Kriegs­
schauplätzen,

K o n s l a n t i n o p e l ,  10 März.
Vom H anptp tquarüer wird gem el­

d e t: Gestern beschossen dre: feindli­
che Panzer durch d rti Stunden aus 
grösser Entfernung und in langen 
Pausen die Fortifikationen von Smyr­
na, jedoch erfolglos urid sahen sich 
zum Rückzüge gezwungen. H eute 
wurde durch eine S tunde das erfolg­
lose Feuer w ieder aufgenommen. Die­
se beiden Beschiessungcn haben uns 
weder Verluste boigebiacht noch Schä­
den angerichtet. -

H eute nachmittags beschossen vier 
englische Kreuzer in Pausen unsere 
Batterien in den D ardanellen, jedoch 
ausser dem W irkungskreise ihrer G e­
schütze, worauf sie sich, ohne irgend 
einen Erfolg, nach Tenedos zurückge­
zogen haben Ein feindl eher Kreuzer, 
Welcher in der Sarosbucht die Liegend 
von lla ra b  Bulair beschoss, wurde mi": 
zwei G ranaten in die .Schiffsbrücke 
getroffen.

W ährend der Versuche, längs des 
Karunflusses zu Irah vojzudringen er­
bitten die Engländer eine neue Nie­
derlage. D ril englische Infanterieba- 
taillone mit zwe schnel'feuernden — 
zwei Gebirgsgeschuetzen und einer Ka­
vallerieeskadron, versuchten am 3 
März unsere Stellungen in der Um­
gebung  von Ahvaz anzugreifen. Durch 
einen Gegenangriff unserer ’D uppen 
sammt den Freiwilligen, wurde der 
Feind b s an den Karunflnss zurück­
gedräng t und verlor 400 Tote m.t 
vielen Verwundeten. Der Fe nd floh 
in grösser Unoidnung, bei H interlas­
sung einer grossen Gefangenenanzahl, 
auf d.e Schiffe, welche- südlich von 
Bender Nassrie standen. U nter den 
Gefallenen befinden sieh ein Major 
und vier andere englische Offiziere. 
W 'i erbeuteten  drei Geschuelze, 400 
Gewehre, 200 Pferde, eine grosse Mu­
ni’, ionsar.zahl und anderes Kriegsmate­
rial. Unsere Verluste waren gering.

Kein Schaden durch die Dat- 
danellenbeschiesseiig.

i
Kostanlinope1, 10. März.

Der Korrespondent des B'attes 
,Tanm“ in den Dardanellen ver­

öffentlicht in diesem Blatte einen 
ausführlichen bericht über das 
bisherige Bombardement der Dar­
danellen, in welchen er feststellt, 
dass dieses bis jetzt keinen Scha­
den in den Batterien anrichtete.

Enver Pascha in den Dar­
danellen.

Konstantinopel, 10 März,
Der V’Ctgeneralissiinus und 

Kriegsminister Enver Pascha be­
suchte gestern die Dardanellen 
und äusserte lebhafte Zufrieden­
heit wegen der heldenhaflen Ver­
teidigung der Meerengen. Er be­
suchte die Verwundeten, *n der 
Zahl vom 50 Personen, richtete 
an sie Lobworre und überreichte 
viele vom Sultan verliehenen 
Ausz< ichnungen. Die Antworten 
der Soldaten zeugten von uner­
schrockenem Mute und von der 
Verachtung der Engländer. Die 
verwundeten Soldaten sind vom 
Wunsche belebt, so bald als 
möglich den Kampf gegen den 
Feind wieder aufnehmen zu kun- 
nen.

Russische Anerkennung türki­
scher Tapferkeit.

Petersbu-g, 10. Mär .̂
Der Korrespondent d. ,",kjetsch‘‘. 

meldet, dass die am Kaukasus 
kämpfenden türkischen Truppen 
eine besondere Hartnäckigkeit und 
grossen Math zum Vorschein 
bringen. Die Türken, verstehen 
dabei, die topographischen Ver­
hältnisse gut auszunützen. Bcson- 
g ers tapfer kämpfen die aus Kon­
stantinopel stammenden ’ruppen. 
Der Korrespndent führt als Bei­
spiel ein Gefecht an, in welchem  
die türkischen Soldaten, obwohl 
z lc  sich einer . Ucbermacht gege- 
nüoer befanden, nicht nur nicht 
geflohen sind, sondern bis zum 
letzten Atem, bis - alle gefallen 
sind, gekämpft haben. Der Ko 
respondent fugt hinzu, dass sich 
innen die Gelegenheit £ darbot, 
Ihre Stellungen zu räumen.

dmgung und niemandem gestattet 
werden, wird also demzufolge der 
Raum vor der eigenen Front im 
c eue gehalten werden. Ich ersu­
che, die jüdischen Familien in 
Kamionna and Tyszmiersiczawy 
davon benachrichtigen zu wollen 
und erkläre dazu, duS3 die unge­
heuere Verantwortlichkeit für das 
beabsichtigte, unmenschliche Trei­
ben tausender von unschuldigen 
Landbewohnern gegen unsere 
Stellungen, ausschliesslich auf dem 
russischen ■ Kommandanten, wel­
cher diesen barbauschen, allen 
Kriegssitten trotzenden, Befenl er- 
liess, lasten werde, und das um­
somehr, da ; es 1 keine Garantie 
gibt, j dass diese Unglücklichen 
nicht fii« einen Schild für das 
Herannahen der russischen Trup­
pen ebener sollen. Es vvird unse­
re Bestrebung se.a, diese Hand­
lungsweise - vor der ganzen W elt 
zu brandmarken“.

Die chinesiecli-jepaniscliee 
Verhandlungen.

A m i ’i|jrd a m , 10
‘„Haudelsbiatt“ meidet aus Pe­

king,' dass voi kurzem die sie­
bente Konferenz der chinesisch- 
japanischen Delegaiefi stattrand 
China billigte aen Vorschlag, 
den Vertrag der südmand churi- 
schöi» Eisenbahn auf weitere 19 
Jahre zu verlängern.

t  X- !■>

Die nächste .Tagung Des 
deutschen Reichstages,

(^ B erlin , 10 März.
Tm Prlais des Reichskanzlers 

fand gestern eine Sitzung der 
Reichstagsvertreter betreffs der 
Vorlagen, welche in der nächsten 
Reichslagssession erledigt werden 
sollen und betreffs der Art ihrer 
Erledigung, statt.

P o fe n k lu h
DVifeiü, 10  M ärz.

Unter dem Vorsitze des Prä­
sidenten Dr R v. U m  fand 
eine Sitzung der parlamentarischen 
Kommission des Polenklubs utatt. 
Anwesen 1 waren: Minister Dr 
R. v. Morawski, die Abg. R v. 
Abrahamowicz, Czajkowski, Dlu- 
gosz, German, Ghjbihski, Kqazior, 
LofcWcnstrin und Jablohski.

An der Tagesordnung stand 
der Bericht des Präsidenten von 
der Konferenz mit dem Minister­
präsidenten Grafen Stuergkh über 
die Rettungsaktion für die Bevöl­
kerung Galiziens, worin betont 
wurde, dass viele wichtigen, diese 
Aktion betreffenden Angelegen­
heiten, teilweise schon erledigt, 
teilweise noch ' erledigt wer­
den sollen. Die Kommiclonsmit- 
glieder haben aus diesem Grun ­
de ihre Zufriedenheit gcaeusseri 
und mit Genugtuung konstatiert, 
dass tatsächlich in dies’»* Bez.e- 
hung viel geleistet wurde.

Konzert.
Nach einer ganzen Reine von P ro ­

duktionen einheüriscner Kräfte, wird 
nächst, ns im S tad ttheater das erste 
Konzert in dieser Saison5 stattbnden, 
in welchem Künstler von auswärts 
auflreen werden. Es sind di s die bei 
den W underknaben Sigismund, der 
G eiger una der Cellist Emanuel Feuer 
mann, welche S'ch bereits eines an­
sehnlichen künstlerischen Rufes erfreu­
en. D er G eiger hat sogar schon eine 
amerikanische Tournee hinter sich, 
während welcher er öfters "mit Felix I 
W eingartner dessen neue Violinsonate 
vorgetragen hat. W eingartner war d a­
mals von s* mem p hänomenalen K ön­
nen und dei in seinem Knabenalter 
ungewöhnlichen künstlerischen Re.fe 
so entzückt, dass er über den neuen 
W undermann an die W iener Presse 
in enthusiastischen W orten berichtet 
hat. D er Cellist hat seine Konzertkar- 
rierc später als sein älterer 3 ru d er be- 
gonn, n, hat dennoch schon nicht ge­
ringere Erfolge aufzuzeichnen.

.K arten  fü rd ie  in jetzigen Verhältnis­
sen ungewönliche Produktion verkauft 
die Tageskasse im S tad ttneater

V erantw ortlicher R eaak teur: 
f SIEGMIJND ROSNER

Flüchtlinge als Kugclfang.

:Wien; 10 März.
Vom Kriogspresscquartier w.rd 

gemeldet: Heute nachmhtags er­
schien vor der befestigten Stel­
lung unserer Truppen nördlich 
von Nadwörna ein russischer Par­
lamentär, welcher folgendes rnit- 
teihe: „Auf Befehl des russischen 
Kommandanten werden morgen 
vormittag? 1500 jüdische Fami­
lien, welche heute bei Karnionna 
und Tyäir.Ier.iczany versammelt 
wurden, vor uie russischen Liniert 
zu den österreichisch-ungai Ischen 
Truppen gebracht. Da die jüdi 
sehen Familien befürchten, dass 
sie von den Oesterreichern be­
schossen werden, erscheint der 
Parlamentär, um das za melden“.

Durch diese unerhört brutale 
Handlungsweise beabsichtigt un- 
zweilelhaft der Feind, tausende 
von Leuten, die am Kr iege keinen 
Anteil nehmen, und die er der 
Obdaches und des Brotes be­
raubte, wie eine Vienherde vor 
s;ch als einen Schild zu treiben, 
um sich ohne Gefahr unseren 
Stellungen nähern zu können. 
Die Realisierung dieser scham­
losen Absicht, d:e | als . eine 
Schande des Jahrhunderts bezeich­
net werden muss, kann trotz dem 
giossten M'tleid mit den unglück 
liehen Oofern dieses barbarischen 
Eigenwillens, aus militä isctien 
Giünden nicht geduldet werden.

Da tin Waffenstillstand zur 
Entfernung der ausgewiesenen jü­
dischen F amilien vom Feinde nicht 
vorgeschlagen wurde und dieser 
unserseits wegen Annäherungen 
der feindlichen Hilfstruppen un- ' 
annehmbar ist, muss der Raum 
vor der befesligteri Stellung bei 
jeder Annäherung des Feindes un­
bedingt unter das Feuer genom­
men werden.

Dem russischen Kommandanten 
Wird durch einen Parlamentär 
folgende, schriftliche Antwort zu­
geschickt werden: „Die Ü b e r ­
schreitung unserer Linien durch 
den Feind kann unter keiner Be-

ilie H ä te ü  der
ä i i t t i i .  :

W i e n ,  10 Mär*.
Die „Politische Korrespondenz" 

meldet: Wie bekannt, wurde mit 
der russischen Regierung ein Ver­
trag geschlossen, laut weichem 
folgenden Kategorien der cster- 
reiohisch-unganschen 1 Staatsange­
hörigen, wenn sie sich darum 
bewerben, das Recht zugesDro - 
chen wird, in die Heimat zurück­
zukehren : 1 1 rauen und Mäd­
chen beliebigen Alters; 2. Alle 
Staatsangehörigen männlichen Ge­
schlechtes im Alter unter 17 und 
über 45 Jahren, Offiziere und 
die -'orn Gericht verfolgten Per­
sonen ausgenommen Zwecks 
Ueberzeugung, ob die Personen, 
denen iaLt dem ernuhnten Ver­
trage das Recht zukoinnit in ihr 
Vaterland aus Russland zurück­
zukehren, Uats&chhch zurückge­
kehrt sind, wollen nicht nur die­
jenigen Personen, welche sich 
bisher um Intervention an , das 
Ministerium des Aeussern gewen­
det haben,’ sondern auch alle an­
deren, das erwähnte Ministerium 
benachrichtigen, welche inrer Fa­
milienmitglieder (mit Ausnahme 
von Kriegsgefangenen) schon aus 
Russland zurückgekehrt sind, 
eventuell noch aufgehalten wur­
den. Die betreffenden Schriften, 
welche Stempelgebührfrei. ;smd, 
sollen spätestens den 20. März 
d J. zugeschickt werden. Even­
tuell sollen diese Mitteilungen 
auch die Bemerkung enthalten, 
ob die Gründe, warum ihre Ver­
wandten n:chl zurücicgekehrt sind, 
ihnen bekannt sind.

i  taug in H fl.
Petersburg, 10 März.

Es herrscht hier eine grosse 
Teuerung aller Nahrungsmittel. 
Am bedeutendsten ist die Teue­
rung der Fleisch-, Mehl-, Hafer- 
und Roggenprodukte.
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